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Paris ist empfindlich, diese Erfah-
rung musste die Schweiz erst kürz-
lich wieder machen. Sah es im März
noch nach einer baldigen Lösung in
den schwierigen Verhandlungen aus,
welches Steuerrecht auf dem binatio-
nalen Euro-Airport (EAP) gilt,
herrscht derzeit wieder Funkstille.

Paris gab sich verschnupft
Nachdem Bern auf französische

Vorschläge zum Steuerrecht mit
Nachfragen reagiert hatte, gab man
sich in Paris verschnupft. Erschwe-
rend dürfte hinzukommen, dass Prä-
sident François Hollande nach dem
Wahldebakel der Linken bei den
Kommunalwahlen Ende März die Re-
gierung ausgewechselt hat und es so-
mit auf der französischen Seite neue
Verhandlungspartner gibt.

Vier Fragen stehen im Mittelpunkt
der Verhandlungen: Wie und von
wem werden die Unternehmen im
Schweizer Teil des Flughafens besteu-
ert, wo müssen sie ihre Mehrwert-
steuer zahlen, wo wird der Euro-Air-
port selbst besteuert und was ge-
schieht mit den Luftfahrttaxen, die

Frankreich neu auch im Schweizer
Teil des EAP erheben wollte – eine
Entscheidung, die derzeit ausgesetzt
ist? Bei den Taxen handelt es sich
laut EAP-Direktor Jürg Rämi um rund
acht Euro pro abfliegenden Passagier.

Rämi betonte die grosse Bedeu-
tung des Schweizer EAP-Teils: «80
Prozent der Einnahmen fliessen in
Schweizer Franken und 80 Prozent
der Ausgaben erfolgen in Euro», sagte
er. Will heissen, der überwiegende
Teil von Umsatz und Gewinn wird
von den Unternehmen erwirtschaf-
tet, die im Schweizer Teil ansässig
sind. Das Gleiche gilt für die Flug-
gesellschaften, die zu 80 Prozent un-
ter Schweizer Flugrecht fliegen.

Französische Mehrwertsteuer
Für den Basler Regierungsrat

Christoph Brutschin wäre die von Pa-
ris verfolgte Einführung der französi-
schen Mehrwertsteuer ein «No-go»
«Der Schweizer Zoll, der die französi-
sche Mehrwertsteuer erheben soll –
das kann nicht funktionieren. Wenn
das kommt, wird der EAP zu einem
französischen Regionalflughafen.»
Wie genau dies zu verhindern ist und
wie es im Schweizer Teil des Flugha-

fens weitergeht, waren die zentralen
Fragen eines Panelgesprächs, das
Dienstagabend im Rahmen der Ver-
einsversammlung der «IG Luftver-
kehr Vereinigung Pro Euro-Airport»
stattfand und an dem auch Rämi und
Brutschin teilnahmen.

Als Hauptidee, die auch der Basler
Wirtschaftsdirektor vertrat, kristalli-
sierte sich eine Frage heraus: Wie
kann die Schweizer Beteiligung am
EAP-Bahnanschluss als Hebel für die
Sicherung des binationalen Status
des Flughafens eingesetzt werden?
Der Bahnanschluss soll voraussicht-
lich 2020 fertig sein und 260 Millio-
nen Euro kosten. Derzeit wird die Fi-
nanzierung diskutiert.

Schon im Juni wird laut Philippe
Richert, Präsident der Region Elsass,
die neue siebenjährige Rahmenver-
einbarung zwischen Gebietskörper-
schaften und französischem Staat
abgeschlossen, in der der Bahn-
anschluss als prioritär eingestuft
werden soll. Richert warnte an der
Generalversammlung der Regio Basi-
liensis nachdrücklich davor, Bahnan-
schluss und Steuerfrage zu koppeln.
Dies könne für den französischen
Staat ein willkommener Vorwand

sein, seinen Anteil an dem Projekt
ganz zu streichen.

Brutschin ist sich dieser Gefahr be-
wusst. Gleichzeitig aber betont er:
«Wir können das Vorhaben nur fi-
nanzieren, wenn der binationale Sta-
tus des Flughafens gesichert ist.»
Vom Bund fühlt er sich in der Steuer-
frage gut unterstützt. «Er hat ein
grosses Interesse am EAP als dritten
Landesflughafen. Dort gibt es im
Gegensatz zu Zürich und Genf noch
Kapazitätsreserven.»

Bald Hilfe von privater Seite?
Vielleicht kommt nun bald Hilfe

von privater Seite. Bernd Menzinger,
der die Unternehmen auf der Schwei-
zer Seite des EAP vertritt, kündigte
an, dass diese einen eigenen Vor-
schlag für die Lösung der Steuerfrage
hätten. «Wir haben ihn bereits in
Bern deponiert, ich glaube aber
nicht, dass er den Franzosen mitge-
teilt wurde.»

In Kürze wollen die Unternehmen
selbst aktiv werden und den Vor-
schlag in Paris vorstellen. Er könnte
daraus bestehen, bei weiterer An-
wendung des Schweizer Rechts Steu-
ern nach Frankreich abzuführen.

Die Suche nach dem Deal mit Paris
VON PETER SCHENK

Euro-Airport Schweizer Geld für Bahnanschluss gegen Rechtssicherheit für binationalen Status

Nichts los auf dem Euro-Airport. Ohne sicheren binationalen Status würde er zum unbedeutenden, französischen Regionalflughafen. KEYSTONE

Weil er sich auch um die langfristige
Entwicklung des Flughafens küm-
mern will, arbeitet der Euro-Airport
(EAP) an einem Masterplan namens
«côté ville». Einen ersten Entwurf
stellte EAP-Direktor Jürg Rämi bei
seinem Vortrag über Aktualitäten
vom Euro-Airport den Mitgliedern
der IG Luftverkehr auf ihrer Jahres-
versammlung vor.

Auf der interessanten Visualisie-
rung, die Rämi noch nicht in der Zei-
tung sehen wollte, ragt von den Ter-
minals ein kleines, neues Fingerdock
in Richtung Vorplatz des Flughafens.
Hier sollen dereinst die Auf- und Ab-
gänge von der Bahnhaltestelle entste-
hen. Zu sehen sind ausserdem neue
Parkhäuser sowie als «langfristige Vi-
sion», wie Rämi es nannte, eine Opti-
on für Büros, weitere Hotels und der
Anschluss der 3er-Tramverlängerung
von Saint-Louis.

Flughafenhotel bei Terminals
Es gibt aber auch Projekte, die

schon bald umgesetzt werden. So
kündigte der EAP-Direktor an, dass in

Kürze die Baubewilligung für ein
Flughafenhotel eingegeben werden
soll. Das Hotel in Gehnähe zu den
Terminals mit insgesamt 200 Zim-
mern war lange durch den Wider-
stand der Stadt Saint-Louis blockiert.
Jean-Marie Zoellé, Nachfolger des
langjährigen Maire Jean Ueberschlag,
geht nun aber nicht mehr gegen das
Vorhaben vor. Deshalb konnte Rämi
guten Gewissens sagen: «Die Chan-
cen stehen gut, dass das Hotel in spä-
testens zwei Jahren fertig ist.» Bis
2017 soll zudem auf der französi-
schen Seite ein neues Parkhaus mit
2500 Plätzen entstehen.

Finanziell geht es dem Flughafen
gut. 2013 lag der Jahresumsatz bei

109 Millionen Euro und die Schulden
belaufen sich nur noch auf 18 Millio-
nen Euro. Bei einem Cashflow (Ab-
schreibungen plus Gewinn) von
40 Millionen Euro lag das Netto-
ergebnis bei 21 Millionen Euro.

Euro-Airport bald schuldenfrei
Das freute den Basler Wirtschafts-

direktor Christoph Brutschin. Er
kommentierte: «Wenn das so weiter-
läuft, ist der Flughafen bald schul-
denfrei.»

Ein grösserer Umbau steht ab Juli
2014 im Restaurant im 5. Stock an.
Die Neueröffnung ist für das erste
Quartal 2015 geplant. Rämi ver-
schwieg auch Probleme nicht. So sei

der EAP wegen der zeitweiligen Über-
lastung des Flughafenbusses im Ge-
spräch, auch die Probleme bei der
Sauberkeit der WCs und den Sicher-
heitskontrollen seien erkannt. «We-
gen sich ständig verschärfender Vor-
schriften sind die Wartezeiten in
letzter Zeit zu lang», sagte Rämi.

André Auderset wird Präsident
Als neuer Präsident der IG Luftver-

kehr Vereinigung Pro Euro-Airport
wurde der LDP-Grossrat André Auder-
set gewählt. Er folgt auf den langjäh-
rigen Präsidenten Thomas Burck-
hardt, der weiterhin im Vorstand ver-
treten sein wird. Die IG Luftverkehr
hat derzeit rund 400 Mitglieder.

Langfristig weitere Hotels, Büros – und ein Tramanschluss
Masterplan Der Auf- und Ab-
gang zur Bahnhaltestelle am
Euro-Airport soll durch ein Fin-
gerdock ermöglicht werden.

VON PETER SCHENK

Hafen Eine Petition an die Basler Re-
gierung fordert im Konflikt um den
Wagenplatz am Hafen den Neuan-
fang von Verhandlungen und eine
für alle tragbare Lösung. Die Wagen-
leute belegen auf dem Ex-Migrol-Are-
al ein Drittel der 15 000 Quadratme-
ter grossen Fläche. Die Regierung for-
dert, dass sie sich auf 2500 Quadrat-
meter zurückziehen – eine Bedin-
gung, die im April für ihre weitere
Duldung kommuniziert wurde. Die
Grünen riefen die Wagenleute auf,
sich auf das Angebot einzulassen.

Sollten die Besetzer ihre Fläche bis
Sonntag nicht halbieren, will die Re-
gierung den zu viel beanspruchten
Raum durch die Polizei räumen las-
sen. Während der Art findet auf dem
Gelände die Kunstmesse Scope statt,
danach übernimmt es der Verein
Shift Mode zur Zwischennutzung.

Unterstützung erhalten die Wagen-
leute von der Linkspartei Basta, den
Juso beider Basel und dem Jungen
Grünen Bündnis Nordwest. Sie argu-
mentieren, dass den Wagenleuten ur-
sprünglich von den Schweizerischen
Rheinhäfen 6000 Quadratmeter zuge-
standen wurden. Die Petition wurde
von 1300 Personen unterschrieben
und wird heute eingereicht. (PSC)

Eine Petition für
die Wagenleute

Lörrach Schlag gegen

Rocker-Kriminalität
Bei Hausdurchsuchungen im
Landkreis Lörrach sind Waffen,
Bargeld und Dopingmittel ge-
funden und sieben Beschuldigte
vorläufig festgenommen wor-
den. Die Aktion der Freiburger
und Basler Polizei sowie der
Lörracher Staatsanwaltschaft
war eine Folgemassnahme von
15 Hausdurchsuchungen und
fünf Festnahmen im März. In ei-
ner ersten Aktion wurden zwei
Indoor-Marihuana-Plantagen
ausgehoben. Bereits seit Mitte
2013 ermittelten die Behörden
gegen eine rockerähnliche
Gruppierung, die engen Kontakt
zu den Hells Angels pflegt. (BZ)

Tram Margarethenstich

sei Projekt für beide Basel
Die Vereinigung für eine Starke
Region Basel äussert sich be-
sorgt über die Kritik am Marga-
rethenstich (bz vom 28. Mai.).
Sie argumentiert, das Infrastruk-
turprojekt bringe Vorteile für
Stadt und Land und verbessere
die Verkehrssituation massiv. (BZ)
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